
bolträchtige Osterkerze handelte? der die Ge- Die Dissertation gliedert sıch 1n drei Teıle Der erste ent-
siıchter der Beteiligten, die Unbefangenheit un Würde wirft Berücksichtigung der psychologischen, philo-
der Kınder un Erwachsenen? Sicherlich wirkte alles - sophischen un theologischen Gegebenheiten iıne T1n-
S4Iminmeel. Entscheidend War aber wohl, neben der tech- zıpiıenlehre der Sexualwissenschaft oder Sexologıie. Im
nıschen Pertektion, die ınnere Homogenıität VO  —$ Per- zweıten eıl berichtet der Verfasser über mehrere VO  3

ON un Dıngen, die sıch 1er zusammengefunden hat- ıhm selbst un einem andern AÄArzt durchgeführte psycho-
ten, „die Einschmelzung in einem VO allen gyleicherweise therapeutische Vertahren VO exemplarischer Bedeutung,
mitgetragenen Vollzug“. endlich 1m dritten Teıl die häufigsten sexuellen Irrun-
Be1i einem Vergleich dieses Filmes MIt der Kölner ber- scnh un dem Gesichtspunkt der moraltheologischen un
tragung kommt TAau Herrmann dem Ergebnis, daß die pädagogischen Praxıs erörtern.
für eine solche Wirkung notwendigen Voraussetzungen Der Wert der PsychoanalyseZUr eit in Deutschland eintach noch nıcht vorhanden
sind. Im efsten‚ grundsätzlichen Teil des Werkes 1St Oralison

1ne „konkrete Erkenntnis“ des Sexualtriebes £u.  3
Er hebt seine Methode 41Ab VO einer ausschließlich met4a-Sexualität, ora un: Psychologie physischen Sexuallehre, aber auch VO den Grenzüber-
schreitungen der Psychoanalyse. Fur die Moralwissen-Die menschliıche Fähigkeit, siıch arrangıeren, kommt

bei Katholiken auf dem Gebiete der sexuellen Unord- schaft befürchtet CI S1e könnte wen1g Aufmerksamkeit
NUuNsSsCH VOTLT allem in 7we]l Formen VOT. Die einen betrach- darauf wenden, daß der Sexualtrieb durch die Erbsünde

N:  u } wenn nıcht noch mehr als die übriıgen mensch-ten die Sexualsünden als den häufigsten, Ja SOZUSAagECN als
den ‚normalen‘ Fall der schweren Sünde 1m Christen- lichen Triebe 1in Mitleidenschaft geZOgECEN worden 1St un
leben un finden siıch damıt ab, die meıste eıt 1n diesem daß die Herrschaft über ıh Nau angsam un muh-

Sa wieder un Nau selten 1n Yyanzer oll-Zustand dahinzuleben. Die anderen klammern das Sexu-
elle A2US dem Bereıich der sıttliıchen Pflichten nahezu Aaus,

kommenheit wiederWwırd w 1e jede andere S1tt-
zumal innerhalb der Ehe, und yewöhnen siıch daran, Un- ıche Meisterschafrt. Der Psychoanalyse wiederum drohe

die Gefahr, daß s1e hre Erkenntnisse VO  ; der sexuellenordnungen dieser Art als allzu menschliche Geringfügig-
keiten übersehen. In beiden Fällen steht der Seelsorger Bedingtheit des menschlichen Handelns un den Ent-
häufig ratlos VOTL der Aufgabe, diese seelischen Fehlhal- wicklungshemmungen des Sexualtriebes deutet, als se1

der Mensch nıchts weiıter als ein Geschlechtswesen.tungen heilen. Zwischen den Prinzıpijen der Moral-
theologie un der Erfahrung des Lebens lıegen ungelöste Von den Erkenntnissen der Psychoanalyse, deren Schöp-

ter Freud 1st un 1e inzwischen viele Verfeinerungen EeI-Probleme, die manche Beichtväter schweigend umgehen, tahren hat, hält Oraı1ison für NSsSere rage namentlichwährend andere s1e gefühlsmäßig MIt sanfter Festigkeit 1Stoder auch mit Strenge meılstern suchen. Zzwel test: „Unser soz1ales Verhalten
Oftenbar fehlt uns eine kirchlich anerkannte un all- grundlegend bedingt durch den Zustand unNnserer Sexuali-

tat  “ 6); un: „Das klinische Studium der menschlichengemeın für gut befundene Sexualdıiätetik, die sowohl den
Geboten Gottes W1€e auch den Erkenntnissen der Tiefen- Sexualı:tät zeigt Sanz klar den Konflikt, der sıch in ihr

Aaus der Zielgespanntheit einer sıch Triebkraftpsychologie Rechnung tragt. Es 1St. eın erfreulicher 7Zu-
stand, daß die einen ylauben, der Mensch se1l der exualı- un dem retardierenden Gewicht dieses geheimnisvoll
tat mehr oder wenıger unvermeıdlich verfallen, während unvollendeten Dynamıiısmus ergibt“ Damıt 1St

e1nerseıts die Bedeutung des Sexualtriebes für die Ent-andere sprechen, als se1 die vollkommene Beherrschung
des Sexualtriebes für den Christen Selbstverständ- wicklung der Gesamtpersönlichkeit'anerkannt, andererseıts
liches Zwischen diesen beiden Extremen bewegen sıch die zugestanden, daß sexuelle Irrungen oder die Neigung

ıhnen als Entwicklungshemmungen behandelt werdenMeıinungen, un der Seelsorger 1St 1n der Praxıs auf über-
natürlıche Eingebungen un seinen pädagogischen In- müussen, die, auch wenn s1e verschuldet SIN  d, für gewöhn-
stinkt angewıesen. Fur ıhn 1St deshalb jede wıssenschatt- lich nıcht allein durch Einwirkung der Gnade oder Sar

durch eınen energischen Willensentschluß un auch nichtıche Untersuchung über das Sexualproblem, wenn S1€e
theologische un: medizinisch-psychologische Qualität ohne 1e]1 Geduld beseitigt werden können, un ferner,
besitzt, 1ne wertvolle Hıltfe da{fß ıhre vollkommene Beseıitigung, die Aufhebung des
iıne Untersuchung VO dieser Art 1St das Buch 1€ oben angedeuteten Konfliktes un die iıdeale Sublimie-
chretienne eit Problemes de la Sexualıte“ VO  ; Marc- IUNS des Sexualtriebes NUur selten gSanz gelingt.

Der Sexualtrieb muß demnach als ine Urkraftt des Men-Oraı1son (Parıs Der Verfasser WAar lange als Inter-
1sSt un klinischer Psychologe 1n Bordeaux tätig, wurde schen betrachtet werden, die ZWATr aut eın bestimmtes und
dann Priester un hat MIt dieser Dissertation den Parıser sehr erhabenes Zıiel hıin angelegt 1St, 1n ihrer Zielstrebig-
theologischen Doktorgrad erworben. Eın Jesuit hat die elt jedoch gehemmt Wır  d, daß jeder Mensch diese
Arbeit AaNngCNOMMECN, eın Domuinikaner hat S1e als Zensor Hemmungen 1mM Laufe seiner Entwicklung erst über-

wınden hat, bevor als eın „Fertiger“ betrachtet wWe!_-des Erzbischofs VO  — Paris, dessen Imprimatur s1e tragt,
begutachtet, un die Theologische Fakultät des Institut den dart Der Umstand, daß die Sexualsünden ihrer Na-
Catholique hat sS1e approbiert, daß Ina  ; ohl 2Um LIur nach schwer SIN  c darf also nıcht der Annahme
ine bessere theologische Qualifikation verlangen kann. führen, der Christ musse normalerweise MmMIt seinem SCXU-

Das 1St wichtig, weıl Oraı1son der Tiefenpsychologie un ellen Begehren vollkommen 1in Ordnung se1N, während
VOTL allem der Psychoanalyse Freuds eıiınen wesentlich INa  , etwa iıne unvollkommene Beherrschung des Gel-
höheren Wert für die Erkenntnis des Sexuellen beimißt, tungsdranges oder des Temperaments Jange eIt hindurch
als diıe meısten Moraltheologen bisher haben oder auch auernd „verstehen“ un als „menschliche
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Schwäche“ „dulden“ könne. Diese Überzefigung VO Mitwirkung göttiicher Gnade dem trinitarıschen Leben
Oraıson wird für seine Beurteilung sexueller Sünden VO  . „integrieren“, in welchem WIr Ja den tiefsten Sınn un
großer Bedeutung se1n. das höchste Zie] der Schöpfung erblicken (34) Der tief ın

der Natur des Menschen gyründende Drang ZUr Liebe un
Die Entwicklung des Sexualtriebes Schöpfung zeigt sich also einer philosophisch-theolog1-

schen Betrachtung als menschliches Abbild der trinıtarı-Was die Entwicklung des Sexualtriebes betrifft, scheint
Oraison das VO  z Freud entwortene Schema 1n wichtigen schen Relationen, damit zugleich aber auch als die Fähig-
Punkten tür richtig halten. Eın jeder Mensch durch- keıit, in/der die Natur des Menschen g1pfelt. Wıe un

wohnt dieser Gedanke auch klıingen MmMag, zieht dochschreite. psycho-physische Epochen seiner Kindheıit, die
sich in einem ÖOdipus- oder Kastrationskomplex fixieren NUr die Konsequenz Aaus der substanziellen Einheit VO  -

können. Eın jeder stehe auch in der Pubertät VOL der Leib un Seele 1im Menschen. Für die metaphysische Er-
kenntnis der Sexualität hat G: jedenfalls die Bedeutung,Möglichkeit, daß der auto-erotische Zug, der dem Sexual-

trieb 1n der Kindheit anhaftet, sıch nunmehr für immer offenbar machen, daß ıhr eigentlicher Sınn ist, den
testsetzt oder NUur unvollständig überwunden wird. Und Menschen über siıch selbst hinauszuführen un seın Selbst
dies 1St ach Ora1son die Schicksalsstunde des Menschen. vollenden, iındem s$1e es in eine schöpferische Beziehung
Wenn ın der Pubertät den Sınn des Sexualtriebes ıcht eiınem andern VE So wırd auch deutlıch, daß die
erkennt un nıcht außerdem die Kraft aufbringt, ıh: 1n Aufgabe aller Sexualerziehung 1im Grunde darin besteht,

diesen Trieb VO  a den auto-erotischen Rückständen, diese1ne naturgemälße Richtung lenken, W as ihm 1n
jedem Falle 1Ur annäherungsweise gelingt, wiıird 1: lange ıhm nach der Erbsünde anhaften, möglichst befreien
oder auf Lebenszeit Infantilismen oder verspateter un den Menschen ZU Erleben sel1nes wahren, relationa-

len Wesens führen.Adoleszenz tragen haben
Die tatsächliche Lage beurteilt Oraı1lson MIt dem Satz:
1€ Pathologie der Sexualıität IsSt un dies 1St. keine Sexualität un Erbsünde
Behauptung auts Geratewohl, sondern ine reiın exper1- Dieser Sınn menschlicher Exıistenz, schöpferisch un 1e-
mentelle Feststellung VO  e} unglaublicher Häufigkeit“ bend über das eigene hinauszuwachsen, dieses Ziel,
(16) dessen Verwirklichung dem Menschen die Sexualıtät D
FEs Ist ein Ausgangspunkt, den Oraıison mMIt seiner geben ISt, wırd 1U  @; aber gerade durch S1e beeinträchtigt.
psychologischen Skizze für die folgenden metaphysisch- Das mu{ den Theologen reizen, den Zusammenhängen
theologischen Ausführungen über den Sexualtrieb g.. zwıschen der Erbsünde un: der Sexualität nachzugehen.
onnen hat Sıe wollen un können keine Ergeb- Wır können 1ler die Betrachtungen VO  - Ora1son dieser
n1ısSse bringen. ber die alte Whahrheit trıtt auf dem Frage LUr kurz erwähnen. Er taßt s1e 1in dem

Satz „Das Wesen der Ursünde besteht zweiıtellos imHintergrunde der Psychologie MIt ungewöhnlich über-
zeugender Kraft hervor: Der Sexualtriebh wurde dem Stolz ber nıchts hindert uns 1in der Annahme, daß der
Menschen verliehen, daß er durch ıh der schöpferi- Stolz sıch 1m Rahmen der Kraft außerte, die für diesen

Taumel antälligsten ISt  i  E der Kraft, lıeben undschen Liebe (Sottes Anteıl gyewıinne. Schöpfer seın 35) Wenn Ist, darf n1ıemanden
Der 1nnn der Sexualität wundern, daß der Liebes- un: Schöpferinstinkt des

Menschen ZUr „zentralen Domäne“ 35) des DramasAuf den ersten Bliıck wiırd deutlich, daß der Sexualtrieb
mIt dem Existenzverlangen des Menschen in Verbindung wurde, das auf die Erbsünde tolgte.
steht. „Die höchste Behauptung eiıner Existenz, die ihrer Die sexuelle Dynamikmächtig ist;, besteht ohl darın, ihrerseits Existenz
schaften“ (25) Und ebenso elementar drängt dieser Trieb Wenn die Sexualıtät tief MIt dem Wesen des Men-
auf die diesem schöpferischen Akt notwendige Ver- schen verbunden 1St, w 1e die Tiefenpsychologie nach-

weısen 111 und nach der Meınung VO  z} Oraıison nach-bindung mi1t einem andern Menschen. Es geht also
Ausdehnung der eigenen Existenz durch Bindung eın gewlesen hat, un wenn dieser auch darın recht hat, daß
ergänzendes Wesen gleicher Art, bei deren Vollzug der die Sexualität eigentlich den Menschen ber sich selbst

hinaustragen soll, datnin mu(ß sıie auch als einer der tür dieMensch die höchste Erfüllung seines erlebt. „Der
sexuelle Instinkt 1st der Dynamısmus ZUr Vereinigung menschliche, personale Entwicklung entscheidenden „DY'
un Lebensschöpfung. Miıt anderen Worten, 1St der namısmen“ behandelt werden. Die Moraltheologie,
unwıderstehliche rang ebender Wesen ZUr Liebe und meılnt Orai1son, betrachtet die Sexualıtäit häufig einselit1ig
Schöpfung. Er 1st also iıne Vollkommenheit“ (S2) Jlegalistisch. Sıe sucht S1e MIt Geboten un Verboten
Er dient dem Seıin. Das heißt theologisch, repräsentiert ordnen, un die Miıttel, die S$1e angibt, haben nıcht ımmer

csehr 1e] MI1It der Sache fun. Dıie heutige Sexologie hatdas trinıtarısche Leben, das sıch ın ewiger Zeugung un
Liebe erfüllt. 1le geschöpflıche Sexualıtät kann 1n dieser gezeigt, daß die Sexualität kein „erratischer Block“ (43),

sondern ein „Urantrieb“ Ist, der konstruktiver Entwick-Analogie betrachtet werden. ber die menschliche gC-
wıinnt durch den Hınzutritt der Geistigkeit un Freiheit ung fahig un bedürftig ISt un: in diesem Falle „viel-
eıne einzigartıge Ahnlichkeit mit dem trinıtarıschen leicht das solıdeste Element der Einheit“ 44) 7zwıschen
Leben der leiblichen, seelischen un geistigen Struktur des Men-

schen werden kann. ber dieser Entwicklungsprozeß mu{fßSexualıtät un Trinıtdat siıch der dynamischen Natur der Sexualıtäiät ECN. Ihr
Oraı1ison Wagt den Gedanken, daß die 1n Geist un Tel- jeweiliger konkreter Zustand iSt einem Bündel VO  3 räaf-
eıit vollzogene lıebende und schöpferische menschlıiche ten vergleichen, VO  — denen ina  - keine isolieren, ntier-

Hıngabe den metaphysischen Sınn hat, den Menschen auf drücken oder verdrängen darf, sondern die INa Orga-
eine seinem Jleibgeistigen Wesen entsprechende AÄrt nısch un miteinander sublimieren versuchen muß
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struktiven“ sexuellen Moral beizutragen, vielleicht ıcht ment des sexuellen Verhaltens, also die Probleme de
besser kennzeichnen als MIt SC1NEM Zıtat: „Die Psycho- Sündenbewußtseins un derFreiheit, eingehender Unter-
analyse hat iıhren heiligen Thomas VO  3 Aquın noch nıcht suchung.
gefunden (24) Seine Dissertation möchte ein Schritt Er knüpft Untersuchung die geläufige Unter-
auf dem Wege dahin sein An zahlreichen Stellen hat scheidung zwischen „tformeller“ un „materieller“ Sünde
mMIiIt seiner Anerkennung des Erkenntniswertes der Psy- un die klassische Erkenntnis (S 11 88
choanalyse ıcht zurückgehalten. „ Wır stehen schreibt ATE 29 daß „schwere un äRlıche Sünden nicht NUur

A er einmal,; „buchstäblich Wendepunkt der Ge- dem Grade, sondern der Art nach verschieden sind Diıe
—  d  E schichte VO der konkreten Erkenntnis des lebendigen schwere Sünde 1S5E 1e echte Entscheidung wider Gott

un für kreatürlichen Wert die NUuUr bei klarer Er-Menschen bezug aut SCIN Intımstes un Mächtigstes
16) „Das Mindeste, W a4s INa  — SCn kann, 1St daß WITLr kenntnis des Sachverhalts un voller Freiheit voll-
heute über Sanz NECUE un: kritisch gesicherte Gegeben- Oogen werden annn Um diese subjektiven Bedingungen,
heiten hinsichtlich des menschlichen Verhaltens verfü- deren Problematik, WIe Oraı1ison hervorhebt, schon bei
SCn 23) Die Moraltheologie habe ZWar das Sıttengesetz Luk 25% 34 oder OMmM.  e cn angedeutet wır  d, kreist die
bewunderungswürdig prazısıert (40), aber 1€ sub- moderne Psychologie mıiıt dem Ergebnis, daß (besonders

jektive Gegebenheit nıcht genügend gewürdigt S1e habe auf sexuellem Gebiet) „die tormelle Todsünde, konkret
etzten Endes durch iıhre Art un VWeıse, die Sexualıtät VO  e} konkreten Indivyviduum begangen, ein seltenes
behandeln, eC1in „sexuelles Tabu 50) geschaffen, das auch Ereignıs 1ST (63), un ZWar deshalb weil diese Erkennt-

solchen Haltungen verdrängte Anerkennung findet, 11185 un Freiheit des Menschen 6iNe Ausgereiftheit age
w1e WITr SI dieses Berichtes schilderten FEs IST adulte 64) se1NeESs Instinktlebens ”7{ der
sonderbar, testzustellen, daß zuweilen viele ZENAUEC An- NUur schwer gelangt In dieser Auffassung erkennt mMa  —

WCISUNSECN darüber gegeben worden sind welche Irrtumer deutlich die Konsequenz AUS der Annahme der psycho-
Man vermeıden mu{l ber die harmonische Ausübung analytischen Schule, daß das Instinktleben des Menschen
der Sexualıtät scheint iIinNna  } behandeln, als ob S1Ie CIn Dynamısmus 1STt oder vielmehr eın „Bündel“ VO
ihren Detaıils un Bedingungen vollkommen bekannt Dynamısmen, die sich nıcht schlechthin, sondern erst
WAaTife Die Entdeckungen der psychoanalytischen Schule wenn S1e langer Arbeit sublıimiert sınd der Herrschaft

des (eistes unterwerfenhaben SEZEIZT daß davon keine ede 1STt oder WEN1S-
StTEeNS, daß diese Kenntnis sıch aut recht oberflächliche un: Hıer 1SE folgende Bemerkung VO  w} Wert „ Jeder gewollte
schematische Begriffe beschränkte un dafß der tiefe un freie Akt 1St voll bewußt 1ber nıcht jeder be-
Mechanismus der Gestaltung harmonischer Sexualaus- wußlßte Akt 1STt notwendig frei Er 1St möglicherweise über-
übung his tast Zanz Schatten stand“ 53) Ora1- haupt nıcht frei. In dieser Kombination VO Gewolltem
SO  —$ aßt gar keinen Zweıfel, daß diese Versäumnıis den un Bewußtem sind Alle Grade denkbar“ 65) Die
rund vielen Ehekatastrophen gelegt hat Psychoanalyse habe der Erforschung des Un- un
Selbstverständlich denkt Ora1ison alles andere als Unterbewußten zugleich auch entdeckt, wieviel dem An-
ine billige, physiologisch vereinselitigte un deshalb schein nach Gewolltes tatsächlich NUuUr bewußt“
oberflächliche sexuelle Aufklärung, or der Papst
Pıus XITL. Bezugnahme auf die Entscheidung des Der Freiheitsbegriff

v  {  Äx. Heıligen Offiziums VO 28 1931 SC1INer ede Der moraltheologische Freiheitsbegriff mu{ also vVer-
die Psychotherapeuten kürzlich erneut geWwarnt hat (vgl einert werden, wenn INa  } ıh ZUr Beurteilung subjek-Herder-Korrespondenz Jhg 355) So N1g irgend- i1ven Verhaltens anwendet. Man muß unterscheiden Z W1-

4T
ein Trieb des Menschen allein durch medizinısche Aut- schen Wahlfreiheit un Ausführungsfreiheit Dıie letztere
klärungen bemeistert wird wird der sexuelle 1ISTt l der Tiefe bedingt durch den unbewußlten Seelen-
Es handelt sıch vielmehr darum, daß die weit über das zustand“ 67) Im menschlichen Verhalten annn ein
ein Leibliche hinausreichenden Wirkungen des Sexual- Gegensatz bestehen zwischen dem., W 4S Ina  - ı11 wofür
triebes un Entwicklungsgesetze VO  — der Moral- in  $ siıch entscheidet un der Verwirklichung ent-
theologie un Moralpädagogik anerkannt un berück- gegengesetzter Rıchtung Die volle Freiheit, die das 16

sichtigt werden ollen, die „den wesentlıch evolutiven W1eE das andere umfaßrt darf Man, WIC Oraıson Sagt,Charakter des sexuellen Instinktes 1gnoriert“” (55), die nıcht als ein fixe, absolute Größe auffassen, sondern mufß
also, es Zanz deutlich ascCNh, Unrecht VOTaus- S1IC als die Spontaneıtät verstehen, MIt der das Wahl-
SC  9 der Mensch könne jeder eIit se1nes Lebens die- S1' Von dem bio-psychologischen Determini1s-
sen Instinkt perfekt un: endgültig beherrschen INUS nie vollendeter Dynamık trei macht un ıh

transzendiert Sıe 1ST erst Werden, un dies 1ST
Die Schwere der Sexualsünden das Innerste un Eigentliche Reifeprozeß der mensch-

Im etzten Abschnitt sCcC1NESs grundsätzlichen Teils eNnNt- lichen Persönlichkeit VO Kınde ber die Adoleszenz
wickelt Ora1ison die Prinzıpijen moraltheologischen Z „vollen Mannesalter VO dem Ja auch Paulus g-
Beurteilung sexueller Unordnungen. ber das sıttliche sprochen hat
Gesetz, dem der Sexualtrieb untergeordnet werden ll In dieses Bild fügt sich der theologische Begriff der Kon-
besteht eın Z weifel Es 1STt das Gesetz, das die Kırche kupiszenz, des materiellen Erbes der Ursünde, 6IM Ora1-
un ihre Theologen VOoO jeher gelehrt haben Zu den So  3 betrachtet S1I1C psychologisch als „konstitutionelle
Fragen der Ordnung der Zwecke sexuellen Bereich Schwäche 67) des bio-psychischen Dynamısmus se1-
un der materijellen Schwere sexueller Sünden entwickelt Ne Vermögen ZUuUr gottgewollten Entfaltung Und ZW ar
Oraı1son keine Gesichtspunkte Er schließt sıch 1er Ssec1l die sexuelle Komponente 95 schwersten VO  ; der
auts CNSSTLE Thomas Dagegen unterzieht E: INITt Freiheit des Geıistes durchdringen 69)
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Oraison beh Dtet chi die onkupiszenz mMI1t der Licht des ursprünglichen Falles beides wahr
ünde gleichzusetzen se1l oder den MenschenZ Sünde 1IST. Die verlorene Menschheit darf iıhrem täglichen

ZW1INSC. Aber' legt den psychologischen ÖOrt der schwe- Mühen das Idealziel derEntwicklung ıcht AUs den
ren Sünde die Wahlfreiheit, nıcht die Ausführungs- ugen verlieren, das S1e bei ihrer ersten Wahl vertehlt
freiheit. Entscheidend 1ST. ach seiner Ansicht, WI1e der hat ber bei dieser yigantiıschen un: angesıichts der
Mensch sich gegenüber seiner Konkupiszenz verhält, ob len Desorganısatiıon übermenschlicher Anstrengung sind

die durch S1C bedingte Unordnung SCINCN TIrıe- Schlappen un Verfehlungen unvermeidlich un S1e Zzäh-
ben un ihr Getälle als Endzustand SC111C6S8 Lebens bejaht len tatsächlich NUur als INa  a aufhört, SIC als
und hinnimmt oder ob Zur Möglichkeit der Befreiung wesentliche Irrungen anzusehen, sie lieber freiem
VO Determinismus der Triebe steht, ob also und OUVEraneEmM Urteıil ZER Z iel SEINEGT Wahl nehmen

\a g-Freiheit augustinischen Sınne des Strebens ZUr objek- un die erkannte Wahrheit auszuschließen 78)
LLIven Seinstülle preisgibt oder oyrundsätzlichen Wider-
spruch die Herrschaft des Triebhaften behauptet. Sexuelle Pathologie
„Die tormelle Sünde 1ST C1inNn Akt des Geıistes, VOrLr allem leraus geht hervor, un Oraıson stellt damit 1NeC der
70) entscheidenden Behauptungen se1Nes Buches aut daß jederOraıison stellt dıe rage, ob die Erkenntnisse der neueren Mensch sexualpathologische Züge oder doch Rest
Psychologie 1ine Revısıon des moraltheologischen Trak- unbewältigter Sexualıtät aufweist ber Wo 1ST dasüber die menschlichen Handlungen notwendig
machen, un S1IC Denn 6S 1ST die scholastische

menschliche Wesen, das vollkommen un ganz gesund
wäre?“ (81) Wıe kann INa  j auf psychıschem Gebiet VOI-Philosophie selbst die zwıschen der metaphysischen De- {AauUSSETZCN, W as hinsichtlich des Leibes selbstverständlich

skription der menschlichen Freiheit un: der „klinıschen 1n wırd Genauer ZESAST VWıe annn ina  — der
Deskription der Modalitäten iıhrer Ausübung“ 7) er- Praxıs dem Menschen seelische Leistungen ZUmuten, die
scheidet. Thomas VO  3 Aquın De L, Aaus- NUur der absolut Gesunde vollbringt? Was nNOttUut, 1ST ine
drücklich der Naturwissenschatt die Kompetenz 1ı letz- sexualpsychologische Hygıene un Pädagogik VO der

Sınne In diesem Sınne formuliert Oraison: „Der AÄrt, WI1C S1C bezug auf den Leib heute üblich 1STt Dies
menschliche Akrt 1ST durchaus S w 1e die tradionelle Psy- 1STt tür Oraıison „der Rıng der Kette Diese Pädagogikchologie ıhn uns beschrieb intelligent un freı. Mıt ande- mufß, W 16 NT, das Ziel klar sehen, daß der Sınn

las.
n

Icn Worten: Gegenwart des Geistes ber Aaus welchem des Sexualtriebes ıIST, den Menschen schöpferischer Ent- XChaos, welchem kosmischen ruck diese Freiheit faltung seiner Liebesfähigkeit instandzusetzen. Sıe darf des-
eENtSprıiNgt un den Preıs welches Rıngens, das halb den absoluten Anspruch nıemals preisgeben. Sie mu{fß
unNns die Tiefenpsychologie. S1e uns gleichzeitig aber für gewÖhnlich eiNe „infantile Sexualität“ (83),
ine ausgezeichnete Gelegenheıit wohlverstandener Enwicklungshemmungen, die häufig Neurosen
Demut daß dieser Werdeprozels Grunde unvoll- yeworden sind anknüpfen un Psychotherapie üben Sie
ständig IST, siıch selbst nıcht vollendet un die Grenzen IMU sıch darüber klar SC1IN, daß übernatürliche Miıttel
der eIit Sprengt. Dıie analytische Psychologie trıfft sich normalerweise keine Krankheit heilen un daß Krank-
MIL der traditionellen dynamischen Auffassung heiten natürlicherweise auch nıcht VO  a} Tag auf den 8VO der Persönlichkeit 73) andern geheilt werden. Sıe braucht nıcht jeden Sexual-

süunder den Psychotherapeuten WEISCH, N1$Christus und Magdalena 1ila  - jeden Leichtkranken ZU Arzt schickt. ber S1e muß a R
sıch selbst als hausärztliche Psychotherapie verstehen unDie Feststellung des „psychologischen Infantilismus des

Menschen 73) soll WI1C Oraı1lson Sagt nıcht dartdie vollkommene Beherrschung des Sexualtriebes erst
der Ziellinie sehen.Erweichung des Sıttengesetzes hren. Man heilt den |

Kranken N  cht, ındem INa  b die Forderungen der Gesund- Im klinischen Teil SC1NES Buches beschreibt ÖOraıson vVvier

heit herabmindert. ber NT, die Moraltheologie habe Fälle sexueller Verirrungen, die ıhrem Zusammenhang
M1 der seelischen Gesamtsıtuation untersucht un mMitsıch sehr auf die Betrachtung der objektiven Forde-

rungen des (Gesetzes beschränkt, daß die Menschen Hıiılfe seelischen Heilverfahrens, das dieser Dıiagnose j4

Erwäagung der subjektiven Schwierigkeiten sEeEINeEeTr Erfül- angepaßt WAal, geheilt oder gebessert werden konnten. Es
andelt sıch Fall VO  - gewohnheitsmäßiger &elung VOLr dieser „Intransıgenz“ 74) kapıtulierten. „Es

fehlt ein Rıng der Kette“ 74) Es fehlt der archimedi- Onanıe, von Homosexualıtät VO  en Sadıiısmus un VO
sexuell bedingtem relig1ösem Wahn Im etzten Falle ent-sche Punkt für den Wıillen Zur Evolution des Sexual-

triebes. Wıe talsch IST, den Tatsachen durch 1ine Erweıl- ZOS S1| der Patıent leider früh der Behandlung Fs 4

chung des Gesetzes entsprechen wollen, habe die Schei- 1STt diesem ÖOrte nıcht möglıch die seelische Tieten- Wf

dungsgesetzgebung der modernen Staaten Z Genüge diagnose dieser Fälle nachzuzeichnen un den Gang ihrer
gEZEIYT. icht 1nNe solche Erweichung sCc1 heilsam, sOonNn- seelenärztlichen Behandlung wiederzugeben. Wır können

Ydern e1iNec Sexualpädagogik VO der Art, WI1e Jesus S1C nur SageCnN, daß WILr den Eindruck haben, da{fß
anwendete, als (vgl Luk Z 36) Magdalenas Sünden die Sexualität diesen Fällen nach der psycho-
als Sünden falsch verstandenen Liebe verstand un: logıschen Aufhellung deutlich siıchtbaren Zusammenhang

den Wıillen ZUur Läuterung dieser Liebe —- IN der allgemeinen gEISLIBEN Entwicklung der Patiıenten
stand und WENISCI durch direkte Gebote als durch Be-knüpfte. icht anders verhielt sıch gegenüber der Ehe-

K Mbrecherin „Wıe ann ma  e} diesen offensichtlichen Wider- einflussung ihrer allgemeinen psychischen Konstitution
Aspruch zwischen der intransıgenten Strenge der ffen- geheilt wurde. Der Autor hat MIi1tL seinen Erfahrungen

barung i bezug auf die Sexualmoral un der unermüd- zugleich C1NEC Anzahl allgemeın nützlicher pädago-
lichen Miılde Christi derselben Sache vereinıgen? In oischer Ratschläge verbunden. > aa
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Die eheliche Sexualıtät Andererseits fordert er aber, daß 1n der Vorbereitung auf
Im drıtten Tei] seiner Dissertation geht Oraı1son auf die die Ehe der sexuellen Konstitution der Kandidaten
Therapie des Auto-Erotismus 1n der Ehe, der Homo- wenıgstens die yleiche Bedeutung ZUgEMESSCH werde wıe

dem Zustand iıhrer Lungen oder ıhres erzens. Es sel diesexualıtät un: der sexuellen Trübungen des „Öölıbatären
Standes ein. Was die Ehe betrifft, Sagt CI, haben die Ent- Quelle unendlich vielen Eheunglücks, daß die Eheleute
deckungen der Psychoanalyse geradezu iıne Umkehr der für ihren Entschluß Banz einfach nıcht die notwendige

sexuelle Reife besessen haben oder besitzen.Optik 1im Gefolge, die heute gebräuchlich ISt. Die übliche
Dıies Urteil ezieht sıch natürliıch besonders auf die Fın-Optik könnte beschrieben werden, da INnan Ehe VOI-

steht als das An-sıch-Fesseln eines anderen Menschen, als stellung Z ınd Es se1 schlechterdings Unsıinn, Z7wel
Zwecke des ehelichen Sexualaktes unterscheiden un! ıhmeine ewegung des In-Besitz-Nehmens. Dıie Ehe wıird also

AZUS eıner aAuto-erotischen Sıcht betrachtet. Man legt ıhr auch dann eine yewisse Berechtigung zugestehen wol-
also das infantile Stadium der Sexualıtät als Ma(ßstab len, wenn die Erweckung Lebens bewußt AaUS-

Dagegen zeichnet Oraı1son das Idealbild der Ehe Aus der geschlossen wiırd. Dadurch werde der auto-erotische Cha-
rakter des Sexualtriebes fixiert un seine Bestimmung,Perspektive der reiten Sexualıtät, kommt aber dann

der Feststellung, daß die Diskrepanz zwıschen Liebe un die Hingabe des Menschen das Leben auszudrücken,
Begehren Ausgangspunkt un ihre allmähliche ber- 1n ine physiologische Gemeinheit umgefälscht. Wo in

ekstatischer Weıiıse e1in Opfer der Hıngabe zelebriert wer-wındung das Ziel ehelicher Seelsorge seın mu Es 1St
sehr schwer, Sagt CT, die altruistischen un die egoistischen den ollte, wırd eın Körpergefühl befriedigt Oraıi1-
Züge der Liebe ZU künftigen oder gegenwärtigen Ehe- SO legt dar, Ww1e die eheliche Sexualdiätetik die Eheleute

der Reife entgegenführt, Wenn sS1e „plus rare, plus pre-partner unterscheiden. Das Wörtchen „eWw1g“ annn
sehr- häufig 1Ur ausdrücken wollen, daß die Besitzgıier pare, plus tevätu de yrandeur“ die Begegnung vollziehen.
dessen, der N ausspricht, iıne totale 1S1- Oraıison sieht das ber auch 1n bezug auf die Sünden 1n der Ehe dürfe der
sicherste Kriterium ur den Charakter der Liebe 1n der Seelsorger den tatsächlichen Zustand der Sexualıtät ıcht

außer acht lassen. Oraıson meınt, daß auch 1in diesen Fäl-Einstellung ZuUur Vaterschaft oder Mutterschafrt. Er nımmt
hier eınen Gedanken auf, der 1n der Überlieferung der len entscheidend danach urteilen Ist, ob die Eheleute
Kırche schon immer, neuerdings aber auch 1ın der Ehe- den Sınn des Sexualaktes grundsätzlich bejahen un ihre

eigene Sexualıtät 1ın Rıchtung auf ıhn entwickelnliteratur hervorgehoben wird. Die Ehe 1st 1mM tiefsten
bereit sınd oder ob s1e das reine Triebhafte als das Rechteiıcht ZU Aufgehen eines Mannes 1n einer Han un

gekehrt bestimmt, sondern Z Aufgehen beider 1n der ansehen.
Weder abu noch HölleHingabe eın schöpferisch VO ıhnen vollbringendes

objektives Drittes: das ınd „Man kann Sanz allzgemeın Wır schließen Nsern Bericht über das Buch von Oraıson
SagCNH, da{ß der Sexualinstinkt ErSsSt dann reıif un AUS-

geglichen Ist, wenn 7: sıch cselbst Als lebenschaftende Kratt MIt eiınem Wort VO ıhm selbst, das vielleicht andeutet,;
aru seıin Buch geschrieben hat. Er S  ° „Wır habenbegriffen hat un: gleichzeitig als die Kraft ZUuUr Projektion für NsSern Teil die Feststellung gemacht, daß ohne jede1ın den andern“ Diese empirische Feststellung be-

stätigt NUur VO  —3 NCUCM, W as Oraıson über die Analogie Ausnahme Menschen, die sexuelle Verwirrungen offen-
barten, leichte oder schwere, nıemals die elemen-7zwiıischen Trinıtät un Sexualität DESARYLT hat Es geht also

in der Pädagogik alles die Sublimierung des Liebes- Begriffe einer sexuellen Erziehung empfangen hat-
erlebnisses. Was überwunden werden mufß, 1St 1m Grunde te  =) Dıie Daar ‚normalen‘ Fälle von Leuten, die das

Drama der Pubertät ohne bedeutende oder dauerhatteimmer die Hemmung des Menschen, „Aaus siıch selbst
hinauszugehen“ (187), diese allumfassende Hiınterlassen- Folgen überstanden hatten, alle miıt Sorgfalt e1n-
schaft der Erbsünde. geweiht worden“ Und wenn d  1es Wort von Ora1-

SO  3 für die Pädagogik denken 1Dt, 1St das andere türEs fügt sıch durchaus 1n die Gesichtspunkte, dıe aps
1Us XI1l neuerdings für die Sexualerziehung entwickelt die Therapıe beachten: „Man heilt keinen Kranken,
hat (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Seite 355)% iındem INa  ; ıhm befiehlt, unverzüglıch gesund werden“
wenn Oraıson sıch dagegen wendet, daß InNnan die Sexualı- wel Getahren sınd 1n der cQhristlichen Erziehung

Zur sexuellen Reıite tödlıch: wenn das Sexuelle ZU Tabutat eines Menschen isoliert beeinflussen 11l oder Sal
durch bloße Aufklärung ihr bessern glaubt. wırd un wenn ZU ÖOrt der Verzweiflung wiırd.
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